




1 . Zur Methodik des biblischen Unterrichts in den oberen
Gymnasialklassen . >

Während man eine Zeitlang den Religionsunterricht auf den Gymnasien .'von vielen Seiten
als ein noli me tangere zu behandeln schien , hat es in neuester Zeit an lebhafter geistiger
Bewegung auch auf diesem Gebiete keineswegs gefehlt . Zahlreiche litterarische Erzeugnisse
behandeln die hier einschlagenden Fragen , die Produktion von Hilfsbiichern für diesen Unterrichts¬
zweig hat sich bedeutend verstärkt und fängt sogar an ins Kraut zu schiefsen . Den nieder¬
rheinischen Religionslehrern , die schon im vorigen Jahre ihre XII . Versammlung halten konnten ,
sind die Westfalen und Sachsen kürzlich gefolgt . Wenn auch beim Religionsunterricht noch
mehr als bei anderen Unterrichtsgegenständen die Person des Lehrers die Hauptsache bleibt , und
die stille wissenschaftliche und sittliche Arbeit desselben an seiner inneren Fortbildung und
gewissenhafte Selbstkritik mehr wirkt als alle öffentlichen Verhandlungen über die Methode , so
verdient doch die Besprechung dieser Fragen keinen Tadel , sondern Förderung . Wo in allen
Unterrichtsgebieten sich ein freilich vielfach noch recht unklares Streben nach tieferer Erfassung
des Gegenstandes und der Methode geltend macht , würde es unnatürlich , ja schädlich sein ,
wenn der wichtige Religionsunterricht allein in völliger Ruhe verharrte . Man hat freilich die
Bedeutung dieses Unterrichts von manchen Seiten oft genug übertrieben . ' Hält sich ein Teil der
Jugend später vom kirchlichen Leben fern , so sind nach manchen die Religionslehrer der
Gymnasien daran schuld , die , wie diese Herzenskündiger genau wissen , am Glauben Schiffbruch
gelitten haben . Solche anmafsende und lieblose , auf einseitiger Beobachtung beruhende Urteile
würden nicht ausgesprochen werden , wenn man bedächte , dafs auf diesem Gebiete die religiöse
Stellung der Familie , das kirchliche oder nichtkirchliche Verhalten der Umgebung , die an den
Schüler herantretende Litteratur und unzählige nicht kontrollierbare Einflüsse oft viel mächtiger
sind als die wenigen Stunden des Religionsunterrichts . Trotzdem bleibt es dabei , dafs dieser
Unterricht auf Gymnasien eine sehr wichtige Aufgabe bei der Jugendunterweisung zu erfüllen
hat , und es ist sehr erfreulich , dafs die Stimmen derer , welche ihn nach der Konfirmation ganz
beseitigen wollen , jetzt wenig Aussicht auf Erfolg haben . Um so mehr müssen wir Religions¬
lehrer darnach streben , in dem uns zugemessenen Kreise die Schüler unserer oberen Klassen ,
so viel an uns hegt , so zu bilden , dafs sie , die später überwiegend in leitenden Stellen stehen
werden , sich als würdige evangelische Christen bewähren .

Diese Sachlage rechtfertigt mich genügend , wenn ich im folgenden die Aufmerksamkeit
eines weiteren Kreises von Kollegen auf einige Punkte dieses Unterrichts lenke . Die Aus¬
führungen sind eine Erweiterung eines Berichts , welchen ich auf der ersten westfälischen
Religionslehrerkonferenz zu Hamm erstattet habe ; nur in der Beziehung auf den Aufsatz von
Provinzialschulrat Dr . W . Münch : „ Einige Fragen des evangelischen Religionsunterrichts an
höheren Schulen ( Separatabdruck aus des Verfassers Aufsätzen über Unterrichtsziele und Unter¬
richtskunst ) wird man Berücksichtigung neuester Litteratur erkennen .
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Es herrscht volle Übereinstimmung darüber , dafs es zu den vornehmsten Aufgaben des
Religionsunterrichts gehört , die Schüler zu der Bibel hinzuführen und in dieselbe einzuführen .
So fordert auch die Ordnung der Entlassungsprüfung vom 27 . Mai 1882 , dafs der Schüler bei
Beendigung des Gymnasialkursus unter anderem „ von dem Inhalt und Zusammenhang der Heiligen
Schrift eine genügende Kenntnis erlangt habe " . Einigermafsen gedeutet wird dieser verschieden
deutbare Ausdruck durch die neuen Lehrpläne vom 31 . März 1882 , in welchem dieselbe
Forderung so lautet : „ Bekanntschaft mit dem Hauptinhalt der Heiligen Schrift , besonders des
Neuen Testaments und mit den sichern Thatsachen in betreff der Abfassung der einzelnen
Bücher . " Man kann ja gewifs die vier Tage später veröffentlichte Fassung der Lehrpläne als
mafsgebende Erläuterung der Verordnung vom 27 . Mai 1882 betrachten , aber es wäre doch
eine entsprechende Abschwächung des Wortlauts wünschenswert , da nicht nur kein Lehrer mit
gutem Gewissen bezeugen kann , dafs der Abiturient vom Inhalt und Zusammenhang der Heiligen
Schrift eine genügende Kenntnis erlangt habe , sondern auch diese Fassung den Betrieb des
biblischen Unterrichts in falsche Bahnen zu leiten Veranlassung geben kann .

Wie wird nun die Lösung dieser Aufgabe in den oberen Klassen erstrebt ? Die Wege
sind gewifs sehr mannigfaltig . Und das ist gut . Eine Schabionisierung dieses Unterrichts wäre
sicherlich vom Übel . Aber es kommen dabei weitverbreitete Mifsgriffe vor , welche ich hier zur
Sprache bringen möchte , weil ich sie für pädagogisch sehr bedenklich halte . Jeder erfahrene
Lehrer wird von vornherein zugeben , dafs das oben angegebene Ziel auf dem gewöhnlichen
Wege , durch Lesung der biblischen Bücher und Besprechung des Gelesenen , nicht erreicht
werden kann . Dazu reicht schon die Zeit nicht aus . Da giebt man denn aus Not den Schülern
Inhaltsangaben der einzelnen biblischen Bücher von gröfserer oder geringerer Ausführlichkeit
in mehr oder weniger schematischer Form in die Hand und läfst dieselben lernen . Dies Ziel
läfst sich allerdings erreichen und man kann damit sogar bei Leuten , die das Geheimnis nicht
kennen , staunende Bewunderung erregen . Dafs dieser Gebrauch , obwohl er als ein sehr
schlimmer und gefährlicher Mifsbrauch zu bezeichnen ist , thatsächlich weit verbreitet ist , weifs
ich aus persönlicher Erfahrung ; es beweisen dies aber auch eine ganze Anzahl von Schul¬
büchern , welche ausdrücklich auf einen solchen Betrieb des Unterrichts eingerichtet sind . Ich
brauche sie hier weder zu nennen , noch ihre Art näher zu charakterisieren . Sie erinnert mich
einigermafsen an die Art , wie früher deutsche Litteraturgeschichte in manchen Schulen gelehrt
wurde , eine Art , die von der Behörde jetzt glücklicherweise untersagt ist . Man könnte nach
demselben Rezept auch aufs bequemste die Schüler in den Inhalt und Zusammenhang , in den
Geist und Sinn des klassischen Altertums einführen , wenn man den Gedankengehalt der Schriften ,
die man leider nicht lesen kann , auch in so destillierter Form den Schülern vorsetzte . Wenn
man von einem ähnlichen Verfahren früher manchmal nicht allzuweit entfernt gewesen ist ,
während man heutzutage einen solchen Vorschlag nur mit allgemeinem Gelächter aufnehmen
würde , so glaube ich auch noch hoffen zu dürfen , dafs auch im Religionsunterricht solche blut¬
lose Schemen klanglos zum Orkus herabsinken werden .

Denn das Wissen , welches auf diese Weise erzeugt wird , verdient doch höchstens den
Namen eines Scheinwissens , welches aufserdem die Schüler zu der schädlichen Meinung verführt ,
sie könnten nun auch über die Schrift mitsprechen . Aufserdem ist dies Verfahren gänzlich
unfruchtbar und belastet das Gedächtnis mit unverstandenem Material , welches selbst für die
spätere theologische Zunftgelehrsamkeit von sehr zweifelhaftem Werte ist , da Übersichten
bekanntlich keine Einsichten geben . Beschränkt sich der Lehrer auf ganz kurze Notizen , die
dem Schüler nur zeigen sollen , w<as er in der Bibel bei späterem Studium finden kann , vertritt
also der Unterricht nur das , was man in den unteren und mittleren Klassen durch Einprägung
der Namen der biblischen Bücher erreichen will , so erscheint mir die Sache allerdings auch
immer noch ziemlich unfruchtbar , aber doch weit weniger bedenklich , falls man nicht dieses
Wissen wieder zu einem Gegenstände der Prüfung macht . Unbedingt verwerflich aber ist die
Methode , wenn man den Schüler ohne vorangegangene zusammenhängende Lesung Inhaltsangaben
biblischer Bücher in der Form von Dispositionen einprägt , während allerdings Dispositionen
gelesener Schriften einen hohen unterrichtlichen Wert haben . Es ist auch hier der „ Dämon des



Encyklopädismus * ) " , welcher wie so oft die Aneignung dessen , was der Jugend wirklich frommt
und not thut , hindert .

Mit dieser Einprägung von schematischen Dispositionen verbindet sich nicht selten ein
anderer Fehler , der mindestens ebenso viele Gefahren mit sich bringt . Man stattet diese Über¬
sichten mit gelehrten kritischen Bemerkungen über die Entstehung der biblischen Bücher aus .
Es ist natürlich , dafs gerade junge Lehrer häufig in diesen Fehler verfallen . In dem akademischen
Betrieb unserer Theologie spielen mit vollem Becht die sogenannten Einleitungsfragen eine
hervorragende Bolle . Es liegt das an dem Entwickelungsgange unserer Theologie , die sich auf
diese Weise mühsam mit dem überlieferten Inspirationsbegriff auseinandersetzt und allmählich
zu einer tieferen Erfassung der autoritativen Stellung der Heiligen Schrift sich durchkämpft .
Niemand kann diesen Studien persönlich freundlicher gegenüberstehen als ich . Jeder Kenner
weifs auch , dafs die Erkenntnis davon sich immer weiter verbreitet , dafs in ihnen an sich keine
Gefahr für den christlichen Glauben im evangelischen Sinne liegt . Während in der kirchlichen
Tagespresse noch vielfach die alten Schlagwörter gelten , welche jedermann die „ Gläubigkeit "
absprechen , der den 2 . Teil des Jesaja für exilisch , Daniel für makkabäisch , den Pentateuch für
eine Sammlung von Quellenschriften aus verschiedenen Zeitaltern hält , haben es jetzt auch
Vertreter der konservativsten theologischen Bibelwissenschaft gelernt , solche Fragen mit gröfster
Unbefangenheit zu erörtern , ja Männer wie Delitzsch haben sich entschieden für Auffassungen
ausgesprochen , welche man früher als ungläubig zu brandmarken liebte . Es gilt sogar nicht mehr
für gottlos , wenn man den masorethischen Text für vielfach verderbt hält , ja Strack und Zöckler
haben die sehr , dankenswerten , aber zum Teil verwegenen kritischen Operationen von Kloster¬
mann unter ihre Fittiche genommen . So erfreulich aber auch die Anbahnung einer unbefangeneren
Stellung zu diesen Fragen ist , die sogar auf eine Zeit hoffen läfst , wo man wirklich von
„ sicheren Thatsachen in betreff der Abfassung der einzelnen biblischen Bücher " reden kann ,
so ist doch die jetzige Gemeinde von einer solchen Stellung noch weit entfernt . Und wir sind
als Beligionslehrer keine akademischen Theologen . Wir sind zwar noch nicht von Synodal¬
majoritäten und kirchenpolitischen Agitatoren abhängig , aber wir dienen im Auftrage des Staates
der christlichen Gemeinde . So mufs es unsere Pflicht und Ehre sein , unseren Beruf im Hinblick
auf die uns anvertraute Jugend , auf die Gesellschaft und auf die christliche Gemeinde , wie sie
ist , zu gestalten und wahrzunehmen . Nun könnten wir durch einen solchen Betrieb des Unter¬
richts mit den geheiligten Traditionen und den Gemütsinteressen in Konflikt kommen , die sich
für die gegenwärtige Gemeinde an die Einleitungsfragen knüpfen . Einen Konflikt aber mit dem
Hause , welches mehr oder weniger durch die Kirche bestimmt wird , hervorzurufen , ist
doch mindestens unklug . Man kann es für eine grobe Versäumnis der Kirche erklären , dafs
die freiere Stellung unserer gesamten Theologie zu solchen Fragen noch nicht volkstümlich
geworden ist , aber der Gymnasiallehrer hat nicht die Aufgabe hier Wandel zu schaffen . — Wäre
aber auch die Sachlage hier eine ganz andere , so würde ich doch die Notwendigkeit , Zweckmäfsig -
keit und den Nutzen dieser Studien für die Jugend bestreiten * * ) . Kein vernünftiger Lehrer wird
den Versuch machen , in einer Weise , die man annähernd wissenschaftlich nennen könnte , in
die wirklichen Gründe des wissenschaftlichen Zweifels an der bisherigen Ansetzung eines
biblischen Buches einzuführen und den Schüler mit den verschiedenen Momenten bekannt zu
machen , die zur richtigen Beurteilung desselben dienen können . Der Jüngling kann das , was
ihm auf diesem Gebiete dargeboten wird , nur als Überliefertes annehmen . Kämen die Lösungen
solcher Fragen Zweifeln entgegen , die in der Seele des Jünglings von selbst auftauchten , befreiten
sie ihn also von denselben und brächen so dem wirklichen religiösen Interesse freie Bahn , so
wäre auch die Behandlung solcher Fragen berechtigt . Nach meinen Erfahrungen aus ver¬
schiedenen Gegenden unseres Vaterlandes liegen aber die oft recht schweren Zweifel der Jugend
selten auf diesem Gebiete . Zu interessieren sind ja die Schüler für alles , was ihnen mit warmem
Interesse für die Sache mitgeteilt wird , selbst für Varianten und Konjekturen , aber darauf kommt

* ) Jaeger , Pädagogisches Testament .
* * ) Vergl . auch Gottschick , Der evangelische Religionsunterricht , Halle , Nietschmann . 1884 . 1 . Aufl . S . 20
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es doch nicht an . An sich hat die Kritik wirklich nichts Erhebendes , sie bleibt trotz ihrer
grofsen Bedeutung nur Mittel zum Zweck . Der eben von der Universität gekommene junge
Lehrer ( nicht blofs der Theologe ) verwechselt oft seine Interessen mit denen der Jugend , und
das Interesse , mit dem die Jugend seinen Offenbarungen lauscht , täuscht ihn oft darüber , dafs
er dem kritischen Kitzel da Nahrung giebt , wo er der Sammlung und Vertiefung des Gemüts
zu dienen hat . Überlassen wir also die Befriedigung solcher Interessen getrost späteren Zeiten ,
wenn sie von selbst erwachen , und sorgen wir nur dafür , dafs sie nicht in Konflikt kommen
mit dem , was wir in der Schule gelehrt haben .

Denn ich möchte nicht mifsverstanden werden . Ich betone , dafs ich ebenso wenig wie eine
sogenannte negative Kritik eine sogenannte positive will . Der Lehrer soll selbstverständlich die
Fragen der Kritik aufs gründlichste verstehen ; es könnte seiner Bildung nur nützen , wenn er
nicht blofs etwas davon aus seinem Bleeck oder Wellhausen gelernt hätte , sondern im Seminar
sich selbst einmal an der Lösung eines der zahlreichen Probleme wirklich versucht hätte .
Aber seine Bildung auf diesem Gebiete soll sich mehr in dem zeigen , was er nicht sagt , als in
dem , was er sagt . Wenn aber auch jemand nach wirklich gründlichen Studien zu dem
unwahrscheinlichen Besultate gelangt sein sollte , dafs z . B . die ganze rabbinische Schultradition
über die Entstehung des Alten Testaments feststehe , so kann man doch von ihm verlangen , dafs
er Zurückhaltung übe . Jeder gut ausgebildete Theologe soll wissen , dafs diese Dinge nicht den
Kern des Glaubens berühren , dafs er gar nicht das Recht hat , Behauptungen , deren Zweifel -
haftigkeit ihm nicht unbekannt sein kann , den Schülern ins Gewissen zu schieben . Der Schüler
versteht freilich zunächst nichts davon ; lernt er aber später ganz andere Anschauungen kennen ,
was doch im höchsten Grade wahrscheinlich ist , so kann ein solcher Unterricht für ihn nur
von verderblichen Folgen sein . Also weder positive noch negative Kritik fördert die Jugend ;
man beugt viel besser späteren Anfechtungen vor , wenn man sie einführt in die Gottesgedanken
der Schrift selbst und diese ihnen wert und teuer macht . Ist dies gelungen , so mag dem
Manne späteres Studium manches von Jugend her Überlieferte als Schale erscheinen lassen ; den
Kern , der ihm wertvoll geworden ist . wird er sich nicht so leicht rauben lassen . Er wird
nicht so leicht vergessen , welches Kleinod er am Evangelium besitzt , das ihm Licht verleiht in
dem Dunkel des Lebens , das ihm Trost und Kraft giebt in den Schwankungen der menschlichen
Geschicke .

Führen also die bisher berührten Wege nicht zur Kenntnis des Inhalts und Zusammen¬
hangs der Heiligen Schrift , so können wir nur durch eine Auswahl zum Ziele gelangen , wie das
die Lehrpläne auch ausdrücklich thun . Aber geben wir uns damit nicht dem Subjektivismus völlig
preis , vor dem man die Leute so gern gruseln machen möchte ? Unsere Dogmatiker haben
allerdings die Heilige Schrift manchmal als ein einheitliches , in allen seinen Teilen gleich
wichtiges Lehr - und Erbauungsbuch behandelt , aber die Praxis der Kirche und der Gemeinde
hat es anders gehalten ; sie hat Unterschiede gemacht und mit feinem Sinne das ausgewählt
und im Gebrauche bevorzugt , was auch heute noch das beste Nahrungsmittel unseres religiösen
Lebens bildet . Sie hat unwillkürlich das Prinzip befolgt , das auszuwählen , was , wie Luther
sagt , Christum treibet . Auch wir lesen die Bibel nicht mit den Schülern , um litterarische ,
kulturhistorische oder politische Kenntnisse , welche aus ihr geschöpft werden können oder
sich auf sie beziehen , ihnen anzueignen , sondern wir wollen Christum als Offenbarung Gottes
und als Erlöser ihnen vor Augen führen . Und steht wirklich die Person Christi im Mittelpunkt
der christlichen Religion , was doch nicht wohl bestritten werden kann , so mufs es doch wohl
als Ziel des Religionsunterrichts bezeichnet werden , dafs der Schüler etwas ahnen lernt von
dem Geiste , von dem erbarmenden Geiste , der in diesem Christus wohnt , damit durch das
Anschauen seiner Person in seiner Seele etwas von dem Geiste tiefer Ehrfurcht , von der
vertrauenden Liebe , von dem freien Gehorsam entstehe , den er diesem Christus darzubringen
hat und ohne den sein Bekenntnis zu ihm , und wäre es noch so orthodox , keinen Wert hat .
Ist so das Ziel des evangelisch - christlichen Religionsunterrichts , zu Christo zu führen , uns immer
vor Augen , der Gebrauch der christlichen Gemeinde unser Leitstern , berücksichtigen wir dabei
noch die Stufe des Verständnisses und die besonderen Bedürfnisse der Jugend , so werden wir



nicht mit zu grofsen Schwierigkeiten bei der Auswahl zu kämpfen haben . Dafs bei der Weite
der Auswahl auch die zu Gebote stehende Zeit in Betracht zu ziehen ist , versteht sich von selbst .

Es würde sehr kurzsichtig sein , aus diesen Grundsätzen zu folgern , dafs das Alte Testament
nun ganz aus dem Religionsunterricht des Gymnasiums zu verschwinden habe . Wie Jesus von
der Geschichte des Volkes Gottes , von seinem Gesetz und von dem Gotteswort der Propheten
genährt wurde , so hat Gott auch für uns zu den Vätern geredet ; das Alte Testament ist
Offenbarung Gottes an uns , weil und insofern es in festem Zusammenhang mit der Person Jesu
steht . „ Die Person Jesu * ) bewährt auch hier darin ihre einzigartige Kraft , dafs sie im stände
ist , alles Wertvolle der vorangegangenen Geschichte in sich zu sammeln und als auf seinen
eigentlichen Zweck gestellt uns zu vergegenwärtigen und auszulegen . " Erst die Person Jesu giebt
uns die Fähigkeit , das Ewig - Bleibende im Alten Testamente von dem Vergänglich - Partikularisti -
schen zu scheiden . So hat die Christenheit das Alte Testament stets als Offenbarung Gottes
an sie verstanden und dies auch durch ihre allegorische Auslegung bekundet . Dafs wir diese
allegorische Auslegung nicht mehr haben , überhebt uns nicht der Aufgabe , das Alte Testament
als Offenbarung Gottes in ihrem Zusammenhang mit Christus und in ihrer Bewegung auf Christus
hin zu verstehen .

Es wäre sehr wunderlich , wegen des in der früheren Dogmatik üblichen Weissagungs¬
beweises hierbei vorwiegend an die sogenannten speciellen messianischen Weissagungen zu
denken . Es kann kaum geleugnet werden , dafs dieselben für die Erzeugung unseres Glaubens
an Christum nicht mehr dieselbe Bedeutung haben wie für den der ersten Christen * * ) . Man hat
mit Recht gesagt : Wir erkennen in dem Alten Testamente Hinweisungen auf Christum , weil wir
an Christum glauben , nicht wir glauben an Christum , weil er von den Propheten vorausverkündigt
ist . Unsere gesamte Theologie ist auch darüber einig , dafs das Herausgreifen einzelner Stellen
aus dem Zusammenhang keinen lebendigen Eindruck von der Bedeutung des prophetischen Wirkens
giebt . Der Kreis dessen , was Christum treibt , ist viel reicher . Wir finden ihn leicht , wenn wir
zugleich fragen , aus welchen Parüeen des Alten Testaments auch jetzt noch unser religiöses
Leben die beste Nahrung zieht . Von der biblischen Geschichte , d . h . dem Auszuge aus der
Geschichte des Volkes Israel , dieser unerschöpflichen Fundgrube wahrhaft religiösen Anschauungs¬
unterrichts , brauche ich hier nicht zu reden . Ich bin der Meinung von Münch , dafs der in den
unteren Klassen angeeignete Stoff keiner wesentlichen Vermehrung in den oberen Klassen bedarf .
Wir haben auch keine Zeit , mehr in dieser Beziehung zu thun , als das angeeignete Wissen in
seinen Grundzügen lebendig zu erhalten . Auch böte ein tieferes Eingehen in diese Aufgabe
bei dem jetzigen Stande der alttestamentlichen Forschung unüberwindliche Schwierigkeiten . „ Die
Geschichte des Volkes Israel für uns unmittelbar religiös fruchtbar zu machen , ist schwierig
und führt leicht zu Künsteleien und Verschiebungen , was die jungen Herzen sehr deutlich
fühlen ; und sie zu einer Art von specieller Nationalgeschichte werden zu lassen , oder sie
wesentlich kulturgeschichtlich zu behandeln , wie wohl die Nüchternen oder Verlegenen thun ,
das kann nicht unsere Aufgabe sein * * * ) . "

Es müssen also die nicht historischen Abschnitte des Alten Testaments , die in den unteren
Klassen wegen mangelnden Verständnisses noch zurücktreten mufsten , in den Vordergrund
treten . Nun läfst sich die Thatsache nicht wohl bestreiten , dafs von dem Psalter die christliche
Gemeinde am meisten Gebrauch gemacht hat , in ihm und aus ihm am meisten lebt , dafs aus
ihm auch das meiste Material in unser Kirchenlied , überhaupt in unsere religiöse Sprache
übergegangen ist . Hier gilt es nun , nicht allerlei billig zu erwerbende Gelehrsamkeit zu treiben ,
z . B . die Frage nach den Verfassern zu erörtern , von denen man bekanntlich herzlich wenig
weifs , oder die wertvolle Notiz beizubringen , dafs 73 Psalmen die Überschrift von David tragen ,
oder die musikalischen Überschriften zu betrachten , von denen niemand etwas weifs , auch keine
Einteilung der Psalmen in Lob - , Dank - , Bitt- , Klage - , Gebet - und Lehrpsalmen einzuprägen ,

* ) W . Herrmann , Gewifsheit des Glaubens , S . 31 .
* * ) Gottschick a . a . 0 . S . 21 .
* * * ) Münch a . a . 0 . S . 19 .
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während doch fast in jedem Psalm alles dieses in der individuellsten Form vorkommt , oder
gar Untersuchungen über das Vorkommen makkabäischer Psalmen mitzuteilen u . dergl . Auch
sind die Psalmen nicht nach dem Gesichtspunkte ihrer Brauchbarkeit für die Glaubenslehre
auszuwählen , aber Blicke müssen die Schüler thun lernen in die Seelen hochgesinnter Israeliten ,
wie sie ihrem Vertrauen , ihrer Hoffnung , ihrer Hingabe an Gott Ausdruck geben , wie sie von
einer Frömmigkeit erfüllt sind , die ihnen Welt und Geschichte verklärt , wie sie ihre Seele
ergiefsen in frommem Naturgefühl . Luthers bekanntes Wort : Da siehst du allen Heiligen ins
Herz u . s . w . mufs der Führer sein . An dem Glauben dieser Gottesmänner entzündet sich
immer aufs neue unser Glaube .

Die Auswahl dieser Psalmen , die natürlich im einzelnen wirklich erklärt werden müssen ,
wird zwar bei den einzelnen Lehrern verschieden ausfallen . Das Individuelle hat hier sein Becht ,
und eine Uniformierung herstellen zu wollen , wäre sogar schädlich . Aber im wesentlichen wird
die Auswahl sich nicht gar zu verschieden gestalten . Zu einer solchen Besprechung von etwa
24 Liedern würde man eine geraume Zeit gebrauchen , auch wenn in den mittleren Klassen
schon , wie wünschenswert , vorgearbeitet wäre . Wer würde aber zu behaupten wagen , dafs so
die Zeit vergeblich angewandt wäre ?

WTeniger wird man von der prophetischen Litteratur sagen können , dafs sie noch in
unserer christlichen Gemeinde lebe . Da es aber unbezweifelt ist , dafs die prophetischen An¬
schauungen für das Christentum von grofser Bedeutung sind , dafs Jesus in vielen Beziehungen
gerade an die prophetischen Gedanken angeknüpft hat , so wird es hier geboten sein , den
thatsächlichen Zustand der Dinge zu korrigieren , zumal er in den weitesten Kreisen als ein
Mangel empfunden wird . Die Ursachen dieser praktischen Vernachlässigung der Propheten
liegen ja auf der Hand . Sie ist zum Teil eine Schuld unserer kirchlichen Theologie , die lange
die Propheten einseitig nur als Vorausverkündiger einzelner Ereignisse des Lebens Jesu betrachtet
hat , zum Teil legt die Luthersche Übersetzung einem tieferen Eindringen in die prophetischen
Bücher nicht geringe Schwierigkeiten in den Weg . Will man die Kenntnis der alttestamentlichen
Gottesgedanken nicht immer geringer werden lassen , so wird man die Scheu vor einer ent¬
schiedenen Bevision der Lutherbibel noch viel mehr überwinden müssen . Die Prediger , die sich
bekanntlich nur selten und ungern auf alttestamentliche Texte einlassen , können im einzelnen
Falle leicht eine bessere Übersetzung geben , aber wie kann dies der Laie ? Und wie wider¬
wärtig ist es für den Schulmann , dafs er fortwährend bei der Einzelerklärung in die Lage
kommt , sagen zu müssen : Eigentlich heifst es so und so . Wenn die Ängstlichen hier Becht
behalten , wird das Wort von unserer Volksbibel immer mehr zu einer Illusion werden .

Bei der Besprechung der Propheten würde ich es nun allerdings für einen groben Mifsgriff
halten , wenn man in der Schule einen grofsen Apparat von historischen Kenntnissen , der ja un¬
zweifelhaft zu ihrem gründlichen zeitgeschichtlichen Verständnis gehört , in Bewegung setzte . Das
würde mit dem rein religiösen Zweck des Unterrichts nicht stimmen . Vielmehr würde es die
Aufgabe sein , eine klare Vorstellung zu erwecken von den Gottesgedanken der Propheten , an
welche das Neue Testament anknüpft , vom Beiche Gottes , vom Beruf Israels , von ihrer Bekämpfung
des äufserlichen Kultus , ihrer Vertiefung des sittlichen Bewufstseins überhaupt und nicht zum
wenigsten von ihrem patriotischen Herzen und ihrem unerschütterlichen Vertrauen auf Gottes
Leitung der Geschichte . Diese Aufgabe ist sehr schwierig und wir besitzen auf diesem Gebiet
noch sehr wenige Vorarbeiten , welche dem Lehrer seine Aufgabe erleichtern können , die
natürlich ganz elementar zu behandeln wäre . Dagegen halte ich es für unmöglich und
unzuträglich , die Versuche unserer Theologie , in den Gang der prophetischen Entwickelung ,
überhaupt der Religion Israels , einzudringen , in die Schule einzuführen . Wer das Alte Testament
nicht blofs aus Bücherrezensionen von Kirchenzeitungen kennt , weifs , wie schwere Probleme
hier noch der Lösung harren . Die Schule hat also alle Ursache , ihre Hand davon zu lassen
und um so mächtiger durch Vorführung des Ganzen zu wirken . Wie soll aber dies vorgeführt
werden ? Meiner Ansicht nach thut man am besten , sich auf eine Auswahl aus Jes . 1 — 12 und
40 — 66 zu beschränken . Andere werden eine Auswahl aus mehreren Propheten vorziehen .
Jeder nehme nur das , was er wirklich gründlich kennt . Man hüte - sich vor schematischen
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Gedanken und schematischen Einteilungen und vergesse das Persönliche nicht , worüber Münch
S . 10 so schön spricht .

Kommt hierzu noch eine Betrachtung des Dekalogs und seiner Bedeutung , ferner die Lesung
einiger ausgewählter , besonders paränetischer Abschnitte des Gesetzes aus Exodus und Deute -
ronomium , so sind solide Grundlagen für das Verständnis des Alten Testaments und damit auch
des Neuen gelegt . Die äufseren Einrichtungen Israels , Kultus und Feste , soweit sie zum Ver¬
ständnis des Neuen Testaments unentbehrlich sind , prägt man am besten durch direkte Belehrung
ohne besondere Lektüre ein . Man kann ja hier zum Teil auf aus den untern Klassen mit¬
gebrachten Kenntnissen bauen . Ich kann diesen Partieen überhaupt für den Unterricht der
oberen Klassen keinen so hohen Wert beilegen , als gewöhnlich geschieht . Mancher wird
wenigstens das Buch Hiob schmerzlich vermissen . Hätten wir eine andere Übersetzung , so
könnte manches daraus ausgewählt werden . Jetzt wird man sich damit begnügen müssen , die
Idee der Dichtung dem Schüler anschaulieh darzulegen und ihm durch Vorlesen aus einer guten
modernen Übersetzung einen ästhetischen Eindruck von der poetischen Schönheit des Buches zu
verschaffen . Achtung vor dieser Dichtung wird man beim Schüler sicher so erwecken . Mehr
können wir vorläufig nicht thun . Vergessen wir aber auch nicht , dafs die Probleme der
Dichtung eigentlich den Horizont der meisten Schüler übersteigen . Jedenfalls aber nichts von
den Sprüchen , dem Prediger , dem Hohenlied , nichts von der Lebenszeit und speciellen Wirksamkeit
der einzelnen Propheten , nichts von der Danielfrage , nichts von der Entstehung und Zusammen¬
setzung der historischen Bücher , keine Darstellung der Offenbarungsentwickelung im Volke
Israel weder nach Hengstenberg noch nach Hofmann noch nach Wellhausen . So verlockend
solche Dinge auch für den Kenner sein mögen , man wird hier nur dann etwas Bleibendes
erreichen , wenn man gegen alle Verlockungen das Non multa , seä multum ganz energisch
festhält . So wird dem Schüler ein vielseitiges , reiches Geistesleben erschlossen , der bleibende
Gehalt der alttestamentlichon Religion in einem lebendigen Bilde dargeboten . Auf diesem Wege
ward er zur Erkenntnis seines ewigen Wertes geführt . So mufs ihm auch der innere Zusammen¬
hang aufgegangen sein , in welchem die Religion Israels mit dem Christentum steht , eine
Erkenntnis , die , weil sie nicht auf Grund einer statutarischen Auktorität auferlegt , sondern auf
Grund einer lebendigen unmittelbaren Anschauung erwachsen ist , durch historische Zweifel an
einzelnen Ereignissen nicht so leicht erschüttert werden kann . Die wirkliche Verarbeitung und
innere Aneignung des oben skizzierten Stoffes wird so viel Zeit in Anspruch nehmen , dafs die
zur Verfügung stehende Zeit vollständig verbraucht wird . Es verbietet sich von selbst , das
Schwergewicht des biblischen Unterrichts in das Alte Testament zu verlegen . Vielleicht würden
sich meine Forderungen noch für die Praxis als zu weitgehend erweisen .

Im Neuen Testament mufs der biblische Unterricht natürlich viel eingehender werden ,
aber das Prinzip der Auswahl bedarf keiner Änderung . Aus der Volksschule und den unteren
Klassen bringt der Schüler bei normalen Verhältnissen ein ziemlich reiches Mafs von Kennt¬
nissen in der biblischen Geschichte mit . Leider kann man nicht allgemein sagen , dafs diese in
Tertia erweitert werden könnten . An manchen Gymnasien ist ein wirklicher Aufbau eines
Lehrplans für einen grofsen Teil der Schüler nur auf dem Papiere möglich , da viele während
des kirchlichen Religionsunterrichts , der kirchenordnungsmäfsig in den westlichen Provinzen
zwei Jahre dauert , von dem Religionsunterricht der Schule dispensiert werden . Wo die Sitte
der Dispensationen nicht eingerissen ist , wird der Schüler in Tertia in das Leben Jesu und die
Geschichte der Apostel näher eingeführt ; es wird ihm schon zugemutet , sich ein anfangsartiges
Verständnis einzelner Reden Jesu und ausgewählter Stellen aus den Briefen anzueignen . Wenn
es Aufgabe der Secunda und Prima ist , dieses Material zu erweitern , vor allem zu vertiefen ,
so treten hierbei zunächst die mehr lehrhaften Partieen in den Vordergrund , die dem Verständnis
des Tertianers sich naturgemäfs überwiegend verschliefsen . Man sollte auf diesen Klassen es
nicht mehr , wie noch vielfach geschieht , als einen Triumph des Unterrichts ansehen , wenn
der Schüler sich eine harmonistisch konstruierte Übersicht über den Gang des Lebens Jesu
angeeignet hat oder die Reisen Pauli genau in der Reihenfolge ihrer Stationen herunter zu
schnurren im stände ist . Wir haben in den oberen Klassen die Arbeit der Schüler für andere ,
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weniger gedächtnismäfsige Aufgaben nötiger . Vieles aus den Synoptikern , besonders die Reden
und Gleichnisse , manches auch aus dem Evangelium Johannis mufs angeeignet und verstanden
werden . Liegen hier doch die wichtigsten christlichen Begriffe in unmittelbar religiöser Form
lebensfrisch vor ihren Augen . Hier müssen die Grundlagen gelegt werden , auf denen sich die
Glaubenslehre , die in Prima durchaus einer selbständigen Besprechung bedarf , später systemartig
aufbauen kann . „ Der Schüler mufs , " wie Gottschick * ) sagt , , ,vor allen Dingen ein lebendiges
Gesamtbild der Person Jesu bekommen , der Motive , die sein Wirken getragen , der Ziele , die
er sich gesetzt , der Art , wie er den von ihm ergriffenen Beruf durchgeführt hat ." Wenn ich
also das Historische zurücktreten lassen möchte , so meine ich nur die historischen Einzel¬
vorgänge , ich fordere nicht etwa ein sich Bewegen in Abstraktionen ; vielmehr soll ebenso wie von
der Person Jesu auch von der Persönlichkeit der Apostel , besonders des Paulus , eine klare
und lebendige Anschauung vermittelt werden . Bei der Lesung- der Briefe daher darf allerdings
auch nicht der biblisch - theologische Gesichtspunkt vernachlässigt werden . Bedürfen wir doch
der zusammenhängenden Gedankengänge , wenn die Glaubenslehre nicht später in der alten
Weise aus dem Zusammenhange gerissene Bibelstellen zu Grunde legen will . Das heifst aber
keineswegs , dafs gerade solche Stellen ausgewählt werden sollen , an welche sich in der Dogmen¬
geschichte die meisten Streitigkeiten angeschlossen haben Wenn alles Religiöse vor allen Dingen
durch die persönliche Ergriffenheit wirkt "* * ) , wenn religiöses Leben sich nur an religiösem Leben
entzündet , so müssen wir auch die Schüler zu der Person des Schreibenden führen und zu
den Abschnitten , in denen sich sein Inneres am meisten in unmittelbarer religiöser Empfindung
ausspricht . Münch hebt daher mit Recht hervor , dafs im Unterricht die paränetischen Teile der
Briefe mit Unrecht eine geringere Schätzung geniefsen . „ Und doch sind es in Wirklichkeit diese
Teile , an denen , wie in Vergangenheit , so in Gegenwart und so in Zukunft in unvergleichlicher
Weise religiöses Leben sich , nährt und nähren wird . " Wenn derselbe Verfasser offen erklärt ,
dafs , . die für die oberste Stufe fast allerwärts im Vordergrund stehende Lektüre des Römer¬
briefes nicht so fruchtbar ist und nicht gemacht werden kann , als man offenbar glaubt , " so
mufs ich ebenfalls bekennen , dafs mir und anderen ähnliche Gedanken schon oft gekommen
sind . Ich habe mich in vieljährigem Unterricht redlich darum bemüht , diesen Brief mancher
Schülergeneration zum Verständnis zu bringen , wobei ich übrigens auf Kapitel 9 — 11 von vorn¬
herein verzichtete . Aber manche Gedankengänge des Apostels liegen doch unsern Primanern
recht fern und es bedarf grofser Anstrengungen , sie ihrem Denken zu vermitteln , ganz abgesehen
davon , dafs sie an sich schwierig sind . Weil mir so die darauf verwandte Arbeit nicht im
richtigen Verhältnis zu dem erzielten Erfolge zu stehen schien , so habe ich im Laufe der Jahre
mich immer mehr beschränkt ; manches überging ich ganz , manches berührte ich nur ganz
kurz , nur um den Faden des Zusammenhangs nicht zu verlieren . Nicht alles , was für unsere
evangelische Kirche , für die Bildung unseres reformatorischen Lehrbegriffs von hervorragender
Bedeutung geworden ist und noch ist , ist es darum für die Sphäre des Jugendunterrichts .
Dieselben Bedenken gegen die Lesung des Bömerbriefes wurden auch auf einer Versammlung
der Niederrheinischen Religionslehrer in Düsseldorf von Oberlehrer Evers hervorgehoben . Im
übrigen ist man ziemlich einig darüber , dafs sich zur Lesung am meisten eignen : der Brief
an die Philipper , 1 . Petri . Jacobus und 1 . Johannes ganz , ausgewählte Abschnitte aus 1 . Cor .
( bes . 1 — 3 . 12 . 13 ) . Dazu möchte ich noch die paränetischen Abschnitte des Galater - und Hebräer¬
briefes fügen . Manche möchten auch den Brief an Philemon und die ersten Kapitel der
Apokalypse nicht entbehren . Hier bleibt eben sehr vieles individuell , was ich schon oben
als durchaus berechtigt hervorgehoben habe . Natürlich kann nicht dies alles von jeder
Generation gelesen werden . Es läfst sich aber gewifs viel mehr lesen , als gewöhnlich gelesen
wird , wenn man nicht überall sich mit manchem exegetischen oder theologischen Problem
befai 'ste , welches viel besser unberührt bliebe . Dies führt uns auf die Frage , wie gelesen werden
soll . Hierzu möchte ich mir noch erlauben , einige aphoristische Bemerkungen zu machen .

* ) Münch a . a . 0 . S . 20 .
* *) Vgl . Münch S . 21 . 22
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Ausführliche Behandlung aller hier einschlagenden Fragen würde auf diesen wenigen Bogen
unmöglich sein .

Zunächst tritt hier wieder der oben schon berührte Gegensatz der heutigen Schriftauffassung
zu der des 17 . Jahrhunderts auf . Trotz grofser Abweichungen im Einzelnen kann niemand
verkennen , dafs unsere heutige Schrifttheologie zu den biblischen Urkunden eine vielfach
gesundere Stellung einnimmt , als die Theologie in der Zeit der eigentlichen protestantischen
Orthodoxie . Männer , die durchaus nicht gewillt sind , der Heiligen Schrift als Urkunde der
göttlichen Offenbarung irgend etwas abzubrechen , verschliefsen sich nicht mehr gegen die
menschliche Seite der Heiligen Schrift und nehmen dadurch im Grunde nur die unbefangene
Stellung zur Bibel wieder auf , welche aus Luthers Schriften bekannt ist . Und wenn die
höhere Schule nicht die Tradition eines Fehlers bewahren darf, welche die wissenschaftliche
Forschung beseitigt hat *) , so versteht es sich auch von selbst , dafs wir verpflichtet sind , auch
im Religionsunterricht der veränderten Stellung unserer Theologie zur Heiligen Schrift gebührend
Rechnung zu tragen . Das Gegenteil würde eine Sünde gegen die Wahrheit sein . Wer am
rechten Ort und zur rechten Zeit zu schweigen weifs , ist damit freilich noch nicht unwahrhaftig .
Aber zahlreiche Bedenken lassen sich nicht einfach ignorieren . Sehr fehlerhaft aber würde es
nun sein und einen schweren pädagogischen Mifsgriff bedeuten , wenn man in solchen Fällen
sich ins Polemisieren verlöre . Man darf nie vergessen , dafs die Heilige Schrift , mit der so
viele religiöse Interessen fest verknüpft sind , heiliges Land ist . Man bausche die Schwierigkeiten
auch nicht unnütz auf, man behandle es als etwas Selbstverständliches , dafs auch biblische
Erzähler in ihren geographischen Kenntnissen , in der Chronologie , ja auch in der Auslegung
des Alten Testaments auf dem Standpunkt ihrer Zeit standen , von ihren Quellen und ihrer
Zeit abhängig waren . Man weise darauf hin , dafs uns trotzdem in der Schrift alles dargeboten
wird , was wir zum Heil unserer Seele bedürfen . Man suche durch das alleinige Wertlegen
auf den Inhalt in dem Schüler das Bewufstsein zu erwecken , dafs solche Dinge für den
Glauben im evangelischen Sinne ganz gleichgültig sind . Mit Recht bemerkte ein Anonymus im
„ Neuen Reich " : „ So etwas erfahren die Schüler besser durch uns als durch andere , die. es
ihnen mit Hohn vorhalten . " Der Schüler darf nicht das Gefühl erhalten , als sei der ernste
wissenschaftliche Wahrheitssinn nicht mit der christlichen Wahrheit vereinbar ; vielmehr mufs
es ihm aus dem Beispiel seines Lehrers klar werden , dafs man völligen Ernst mit dem Christentum
machen kann , ohne doch mit der edelsten sonstigen Bildung in Widerspruch zu geraten . Bei
der Lektüre eines einzelnen biblischen Buches kann es auch absolut notwendig werden , kritische
Fragen zu berühren . So kann man die Synoptiker nicht lesen , ohne dafs dem blödesten Auge
die Verschiedenheit der Überlieferung auffiele . An solchen Schwierigkeiten darf man nicht
vorbei zu kommen suchen , sondern hat die Pflicht , kurz und klar Auskunft zu geben . Auch
bei der Lesung des Evangeliums Johannis wird zwar kein besonnener Lehrer sich in eine aus¬
führliche Behandlung der so sehr schwierigen Echtheitsfrage einlassen , aber eine Berührung der
Differenzen mit den Synoptiken wird kaum ganz umgangen werden können . Angefochtene Pau¬
linische Briefe werden auf der Schule nicht leicht gelesen werden , und die sogenannten
katholischen Briefe geben gar keine Veranlassung , auf Entstehungsfragen einzugehen . Es bleibt
also dabei doch der Grundsatz bestehen , dafs an sich Kritik nicht in die Schule gehört ; ein
Recht hat sie nur da , wo das Verständnis des Inhalts , welches überall im Mittelpunkt steht , eine
Erwähnung solcher Fragen unumgänglich nötig macht .

Über die Benutzung des Grundtextes kann ich kurz sein . Dafs im Gymnasium der
griechische Text gebraucht werden soll , darüber ist man einig . In der That wäre es geradezu
sonderbar , wenn das Gymnasium den Vorteil , den es auf diesem Gebiet vor dem Real¬
gymnasium hat , nicht ausnutzen wollte . Wenn es unzweifelhaft ist , dafs das Verständnis
besonders der Briefe bei Luther nicht selten dadurch erschwert wird , dafs uns seine Sprache
zeitlich schon ziemlich fern liegt , so ist die Benutzung des Grundtextes abgesehen von den
Übersetzungsfehlern schon hierdurch als sehr nützlich erwiesen . Ferner wirkt es befreiend

*) Lehrpläne S . 8 .
2 *
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und erfrischend auf die Seele des Schülers ein , wenn ihm ein Inhalt , der durch lange Gewöhnung
ihm leicht nur als heiliger Schall erscheint , in neuer und dabei ursprünglicher lebensfrischer Form
entgegentritt . Damit ist aber über das Mars der Benutzung des Grundtextes noch nichts ent¬
schieden . Bei dieser Frage darf man , wie mir scheint , vor allem den Gesichtspunkt nicht aus
den Augen verlieren , dafs auch die Lesung des Grundtextes nur als Mittel zum Zweck in
Betracht kommt . Wir würden aber bei unsern wenig zahlreichen Religionsstunden diesen
Zweck entschieden schädigen , wenn wir diese Stunden zu Sprachstunden machten . Giebt man
der Lesung des Grundtextes einen zu breiten Raum , so wird verhältnismäfsig nur sehr wenig
gelesen werden können . Auch darf man die häusliche Arbeit der Schüler durch eine wirkliche
Präparation nicht in Anspruch nehmen . Man lese also Stellen , auf deren klares Verständnis
besonderer Wert zu legen ist , im Grundtext , gehe sonst nur dann auf ihn zurück , wo besondere
Veranlassung dazu vorliegt , wo es auf Erfassung von Begriffen wie ßaaiMu riöv oilpiw ,
niatig , fisxuvoia und dergleichen ankommt , die in ihrer originalen Form einen reicheren Inhalt
erschließen . In Prima , wo die Fertigkeit im Lesen des Griechischen schon gröfser geworden
ist , hält es dann kaum mehr auf, wenn man auch für gröfsere Zusammenhänge den Grundtext
liest . Es ist daher auch empfehlenswert , dafs die Schüler eine Ausgabe gebrauchen , welche
den griechischen und deutschen Text nebeneinander darbietet . Das mag manchem sehr un¬
gründlich erscheinen , aber zu einem philologischen Betrieb des Neuen Testaments haben wir
wirklich keine Zeit , wenn wir nicht wichtigere Aufgaben vernachlässigen wollen . Es darf daher
auch nicht dazu kommen , dafs über lauter griechischer Gelehrsamkeit der Luthertext dem
Schüler fremd wird . Allerdings mufs der Religionsunterricht in demselben wissenschaftlichen
Geiste gegeben werden , der dem Unterricht in den oberen Klassen der Rüdungsstufe der
Schüler entsprechend eigen ist . Aber wie das zunehmende Fachlehrersystem in den anderen
Unterrichtsfächern nicht selten zu dem verkehrten Streben geführt hat , allerlei unnütze Gelehrsamkeit
in unsere Schulen einzuführen , so unterliegt auch der gut ausgebildete Fachlehrer für Religion
nicht selten derselben Gefahr . Nachdem man sich mit grofser Mühe durch viele Seiten gelehrter
theologischer Kommentare durchgearbeitet hat , gehört allerdings eine grol'se Entsagung dazu ,
von all diesem Material nur weniges in den Unterricht einfliefsen zu lassen . Damit soll nicht der
Oberflächlichkeit das Wort geredet werden ; denn an dem Verständnis des Textes mufs allerdings
mit Energie gearbeitet werden . Es gilt gerade bei der biblischen Lesung vielfach das Vorurteil
zu bekämpfen , als verstände man schon die Gedanken und ihre Zusammenhänge . Jeder Lehrer
hat wohl die Erfahrung gemacht , die man scharf so ausgedrückt hat : man meint die Ribel zu
verstehen , weil man gewohnt ist . sie nicht zu verstehen . Es mufs gezeigt werden , dafs hier
wirklich etwas zu verstehen ist und dafs es sich lohnt , es zu verstehen .

Aber mit der Erhebung der gelesenen Gedanken in das klare Licht des Verständnisses hat
man noch nicht genug gethan . Man hat wohl gesagt , das WTort Gottes solle man nur einfach
objektiv mitteilen , es besitze ohne unser Zuthun die Kraft , an den Seelen der Schüler zu arbeiten .
Der Geist Gottes werde schon durch Erfahrungen , die er dem Menschen zusende , dafür sorgen , dafs
das Wort im Herzen lebendig werde und seine Kraft entfalte . Gewifs kann es dem Religionslehrer
ein Trost sein bei seiner Arbeit , dafs , wenn er auch jetzt nichts sieht , in Zukunft doch manches
von dem , was er in die jungen Seelen gesäet hat . emporschiefsen und Frucht bringen werde .
Auch wäre nichts verkehrter , als in forcierter Weise einen erbaulichen Ton in den Unterricht
zu bringen ; ein geistiger Schlaf würde die Folge davon sein . Aber wenn man bedenkt , dafs
die Worte der Schrift in bestimmten geschichtlichen Situationen , zu bestimmten geschichtlichen
Persönlichkeiten , zu individuell bestimmten Kreisen gesprochen sind , so bedarf es doch einer
bearbeitenden Thätigkeit , um dieselbe unsern Schülern , die in einem ganz bestimmten Ideeenkreis
leben , zu applizieren , um sie ihren religiösen Bedürfnissen zugänglich zu machen . Darin liegt
gerade die schwierigste Aufgabe des Lehrers , die religiöse Wahrheit den vor ihm sitzenden
Schülern mit ihren sonstigen Gedanken zu vermitteln , sie mit dem Gedankenkreis derselben in
feste Verbindung zu bringen und die Fäden zu ziehen , durch welche sie mit demselben verknüpft
wird . Ist es doch der gewöhnlichste Fehler auf allen Stufen des Unterrichts , dafs das religiöse
Material als solches für sich aufgenommen wird , dafs es aber tot bleibt , weil es mit dem übrigen
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Inhalt des Gedankenkreises in keinen lebendigen Zusammenhang gebracht wird . Hier liegt ein
grofses Arbeitsgebiet , auf welchem die Religionslehrer miteinander wetteifern könnten . Wie
dankbar müfsten wir sein , wenn für diese schwere Aufgabe uns Hilfsmittel dargeboten würden ,
wenn jemand unsere reiche erbauliche Litteratur von dem Gesichtspunkte durcharbeitete , seinen
Kollegen auf diesem Gebiete Handreichung zu thun ! Jedenfalls würden solche Arbeiten dankbarer
begrüfst werden , als die vielen neuen Leitfäden für den Religionsunterricht , mit denen
alljährlich der Büchermarkt in bedenklicher Weise überschwemmt wird .

Wenn wir so auf Vollständigkeit verzichtend die Schüler um so tiefer in den leben¬
schaffenden Gedankengehalt des Wortes Gottes einführen , werden wir die Wahrheit des
bekannten Wortes erfahren : nleov rjf.aav navcog . Aus diesem Geiste heraus sind auch die
Worte hervorgegangen , welche die Erläuterungen zu den Lehrplänen S . 17 aussprechen : „ Es
, ,ist festzuhalten , dal's die Schule nicht Theologie lehrt , sondern Religionsunterricht erteilt , welcher
„ der Sammlung und Vertiefung des Gemüts zu dienen hat . Jede Überbürdung des Gedächt¬
nisses mit Daten , welchen an sich oder für das betreffende Lebensalter ein religiöser Gehalt
„ nicht beizumessen ist , mufs als Beeinträchtigung der Aufgabe des Religionsunterrichts fern¬
gehalten werden . "

2 . Über Übungsbücher zum Übersetzen in das Lateinische
für Tertia .

Seit die Einrichtung der Extemporalien besteht , haben wohl vielfach praktische Lehrer sich bei
der Abfassung derselben an die Klassenlektüre angeschlossen , soweit es das grammatische Pensum
erlaubte . Auch schon aus meiner Schülerzeit kann ich bezeugen , dafs man am Joachimsthalschen
Gymnasium in der zweiten Hälfte der fünfziger Jahre in Quarta und Tertia durchaus so verfuhr
und die Extemporalien an die gelesenen Abschnitte aus Nepos , Caesar und Xenophon anschlol's .
In der Secunda und Prima dagegen pflegten die Lehrer , wie früher allgemein üblich , Stellen
aus anderen Schriftstellern , mit besonderer Vorliebe aus Giceros Briefen , zu Grunde zu legen ,
die so ausgewählt oder bearbeitet wurden , dafs grammatische Erscheinungen , die den Gegenstand
des Unterrichts bildeten , in ihnen besonders zur Anwendung gelangten . Häufig wird man auch ,
besonders wenn die Zeit drängte , ohne grofse Überlegung beliebige Abschnitte aus einem
Übungsbuche oder Schriftsteller in die Feder diktiert haben . Letzteres geschah an sehr vielen
Schulen auch in den Tertien , vielfach begnügte man sich auch mit Einzelsätzen . Seit einer
Reihe von Jahren ist aber jenes zuerst erwähnte Verfahren immer allgemeiner geworden und
jetzt so verbreitet , dafs man wohl sagen darf , jene beliebig zusammengerafften Extemporalien
finden sich nur noch ausnahmsweise . Man entnimmt den Stoff, die Phraseologie der Klassen¬
lektüre und bemüht sich dies so zu gestalten , dafs die Aneignung des besprochenen gram¬
matischen Pensums dadurch einigermafsen kontrolliert werden kann . Solche Extemporalien
bieten freilich auch ihre Gefahren . Zu genauer Anschlufs an den Schriftsteller kann das
äufserliche Auswendiglernen befördern ; dem Stoff wird nicht selten Gewalt angethan , um
möglichst viele grammatische Regeln zur Anwendung zu bringen , die Schwierigkeiten werden
überhaupt nicht selten zu sehr gehäuft , und das so entstehende Latein wird nicht immer über
allen Zweifel erhaben sein . Dennoch scheint mir die Aufgabe richtig gefafst zu sein und der
Zweck der Extemporalien erreicht zu werden . Dem Lehrer fällt allerdings bei dieser Art von
Extemporalien eine ganz bedeutende Arbeit zu , für die ihn nur der daraus hervorgehende Segen
entschädigen kann .
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Höchst bedenklich aber scheint es mir , dafs in immer steigendem Mafse ein ähnlicher Weg
auch in Übungsbüchern eingeschlagen wird , welche dazu bestimmt sind , dem Übersetzen aus
dem Deutschen in die fremde Sprache zu dienen . Hier will ich jedoch nur von den Übungs¬
büchern zum Übersetzen ins Lateinische für Tertia reden . Früher pflegte man nach Über¬
windung der ersten syntaktischen Schwierigkeiten von Quarta , jedenfalls aber von Tertia an , die
Einzelsätze zu verlassen und zur Übersetzung zusammenhängender kleinerer Abschnitte über¬
zugehen . Wenn man hier und da solche Aufgaben mit grammatischen Übungen in Zusammen¬
hang brachte , so geschah das doch nicht so , dafs man in jedem Satze eines solchen Abschnitts
Gelegenheit zur Anwendung einer bestimmten Gruppe von grammatischen Regeln zu geben
suchte . So waren z . B . die noch heute viel gebrauchten Aufgaben zu lateinischen Stilübungen
für untere und mittlere Klassen von Süpfle eingerichtet . Er bietet neben einzelnen in sich
zusammenhängenden kleinen Geschichten Mitteilungen aus der alten , besonders römischen
Geschichte , ein ausführliches Leben Alexanders und Ciceros . Andere glaubten die Einübung
der grammatischen Regeln nicht dem mündlichen Verkehre zwischen Lehrer und Schüler über¬
lassen zu dürfen , sondern boten aufserdem noch in Einzelsätzen reiches Übungsmaterial ,
manchmal in sehr ungeschickter Weise nur zu einer Regel , manchmal zu einem gröfseren
Komplex .

Die zusammenhängenden Stücke hatten nun meist den Mangel , dafs sie den Vokabelschatz ,
welchen die Lektüre dem Schüler zuführte , nicht ausnutzten , sondern ihre Stoffe , wenn auch mit
Umarbeitungen , dem Cicero , Livius oder Curtius , jedenfalls einem ganz anderen Sprach - und
Ideeenkreis entnahmen . Anderen boten diese zusammenhängenden Stücke nicht genug Gelegenheit
zur Einübung der Grammatik , während ihnen doch die Einzelsätze der Stufe der Tertia nicht
zu entsprechen schienen . So versuchten sie denn Stücke zu komponieren , die ohne Rücksicht
auf die Lektüre „ womöglich jedes Wort zu einem Anlasse des Nachdenkens für den Schüler
zu machen suchten " . Es war das in der Zeit , als die aufserordentlich überschätzte Grammatik
alles leisten sollte . In dieser Beziehung trat nun in neuerer Zeit eine entschiedene Abkühlung
ein . Der Betrieb der Grammatik wurde in mancher Beziehung eingeschränkt , der Specialitälen -
kram beseitigt , und es wurde die neue Parole : engste Verbindung von Lektüre und Grammatik .
Diese enge Verbindung läfst sich freilich in sehr verschiedener Weise denken . Es entstanden
nun eine ganze Reihe von Büchern , welche den Stoff völlig dem gelesenen Schriftsteller ent¬
nahmen , denselben Inhalt aber so verwandelten , dafs er reichlich Gelegenheit bot , einen
bestimmten eng umschriebenen Kreis grammatischer Regeln anzuwenden . Nun ist es un¬
bestritten , dafs in derartigen Büchern eine sehr grofse geistige Arbeit steckt . Ebenso ist nicht
zu bestreiten , dafs sie die geistige Kraft der Schüler stärken , weil die von ihnen zu über¬
windenden Schwierigkeiten nicht gering sind . Ob aber die so vollzogene Verbindung von
Grammatik und Lektüre nicht zu teuer erkauft ist , halte ich um so mehr für meine Pflicht zu
bedenken zu geben , je mehr sich die Zahl solcher Bücher in neuester Zeit vergröfsert .

Ich will gar nicht davon reden , dafs die freie Bewegung des Lehrers in der Durchnahme
der Grammatik aufserordentlich gehemmt wird , wenn bestimmte Abschnitte der Lektüre ohne
innere Veranlassung ganz beliebig an bestimmte grammatische Partieen angeschlossen werden ;
auch nicht davon , dafs es nicht immer leicht sein wird , mit der so vollzogenen Verbindung
von Grammatik und Lektüre - gleichen Schritt zu halten , weil die verschiedenen Schülergeschlechter
bekanntlich nicht alle gleichgeartet sind . Solche Schwierigkeiten sind bei gutem Willen und bei
geschickter Abfassung solcher Bücher mehr oder weniger zu vermeiden , wenn die Methode nur
sonst unanfechtbar wäre . Aber welch ein Latein entsteht dadurch , dafs jedem Abschnitt der
Lektüre bestimmte Teile der Grammatik angeschlossen werden ! Ich habe alle Achtung vor dem
Fleifs und Geschick der betreffenden Verfasser . Aber man prüfe doch nur unbefangen das
gesuchte Latein , welches darauf eingerichtet ist , dafs man immer wieder über eine bestimmte
Regel stolpert . Wie könnte jemals Sabinus so , wie folgt , gesprochen haben ? , ,Was wir auch
, , thun mögen , man bedenke das Ende und handle nicht unüberlegt . Niemand möge vergessen ,
„ welche Gefahren dem Unbesonnenen drohen ! Möchte ich doch nichts Unglückliches voraus¬
gesagt haben : möchtet ihr doch jetzt einsehen , welche Gefahren ihr unserem Heere zu bereiten
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„ im Begriff steht . Jedoch von dem Umstände wenigstens seid überzeugt , Cotta und ihr übrigen ,
„ die derselben Ansicht sind , dafs ich nicht der Mann bin , welcher mehr als ihr durch Gefahren
„ sich schrecken liefse . " Damit vergleiche man die betreffende Stelle Cäsars in ihrer ergreifenden
Einfachheit und klassischen Gedrungenheit . Wie sollte jemand in solcher Lage in solchen Sätzen
reden ! Es verdirbt einfach den Geschmack des Schülers , wenn man ihm solche Sätze zum
Übersetzen vorlegt . Welch sonderbare Begriffe mufs er von lateinischem Stil bekommen !
Soll er später selbständig Latein schreiben , so wird er notwendig meinen , Latein schreiben
bestehe darin , möglichst viele von ihm gelernte lateinische Regeln möglichst häufig in seinem
Elaborat anzubringen . Da wimmelt es von : „ ich habe nichts Angelegentlicheres zu thun , es
verdriefst mich , ich trage kein Bedenken , es kann nicht ausbleiben , ich zweifle nicht , ich unter¬
lasse nichts , es finden sich Leute . " Andere üben die Bedingungssätze in Abhängigkeit bis zum
Überdrufs . Dafs auf diese Weise allerdings eine grammatische Sicherheit erzielt werden kann ,
ist richtig . Aber dafür wird auch das natürliche Stilgefühl nach Kräften getötet , welches
vielleicht noch etwas mehr Wert hat , als manche Paragraphen der Grammatik . Und wie steht
es mit der Mifshandlung der deutschen Sprache ? Was hilft es dagegen , dafs der lateinische
Lehrer beim Übersetzen ins Deutsche sich jetzt durchschnittlich viel mehr als sonst üblich war ,
um ein gutes Deutsch bemüht ? Damit soll nicht den betreffenden Verfassern besonders
schlechtes Deutsch zum Vorwurf gemacht werden . Dies ist vielmehr von dem gegebenen Prinzip
untrennbar .

Noch schlimmer scheint es mir , dafs diese Methode zugleich das beste Mittel ist , dem
Schüler Ekel an dem Lateinischen beizubringen . Mit vollem Recht legt man jetzt mehr Wert
auf das sachliche Verständnis des Schriftstellers , auf klare Einsicht in den Gang der Ereignisse .
So gelingt es einem geschickten Lehrer jetzt mehr als früher , für die Lektüre des Cäsar Interesse
zu erwecken , wenn dasselbe auch natürlich nicht bei allen Büchern gleich grofs sein kann .
Nachdem der Schüler nun soweit gekommen ist , dafs er in freier Rede den Gang der Ereignisse
darstellen kann , legt man ihm einen deutschen Text vor , der das , was Cäsar natürlich ausdrückt ,
unnatürlich in grammatische Regeln eingeschnürt enthält , aus dessen schlechtem Deutsch er sein
mäfsiges Latein machen soll . Ist es überhaupt zu verantworten , einen Stoff, der dem Schüler
in mustergültiger Gestalt vorgelegen hat , noch einmal in zurechtgestutztem und verwässertem
Ausdruck vorzulegen und zum Übersetzen darzubieten ? Nicht dafs der Stoff wiederholt wird
— Wiederholung an sich ermüdet nicht , wenn der Schüler Gelegenheit hat , das Erlernte zu
zeigen — , aber dafs dieser Stoff in langweiliger Weise , unnatürlich nach grammatischen Para¬
graphen zurechtgestutzt wiederholt wird , das ist das Unerträgliche . Wenn man dagegen gesagt
hat , dafs der Schüler an sich gegen den Stoff, den er übersetze , gleichgültig sei , dafs er einfach
Freude an der Anwendung des Erlernten habe , so kann ich das nicht gelten lassen . Wenn
es der Fall wäre , so müfste man nach meiner Ansicht dagegen kämpfen . Ich kann aber
bezeugen , dafs uns als Schülern der Inhalt des betreffenden Übungsbuches keineswegs gleich¬
gültig gewesen ist . Es ist keineswegs so , dafs blofs dem Lehrer solche Übungsbücher lang¬
weilig sind ; ein solcher hätte ja sittliche Kraft genug , um im Interesse der Förderung der
Schüler seine Empfindungen zu unterdrücken ; ich kann ausdrücklich bezeugen , dafs auch die
Schüler sie vielfach verabscheuen . Ein vorzüglicher Lehrer kann freilich auch das ledernste
Buch interessant machen . So glaube ich denn im ganzen mein Urteil dahin abgeben zu müssen ,
dafs aus dieser Verbindung von Lektüre und Grammatik für den klassischen Unterricht grofse
Gefahren erwachsen .

Soll also der jetzt übliche systematische Betrieb der Grammatik in Tertia beibehalten
werden , sollen die grammatischen Kenntnisse nicht aus der Lektüre und an derselben erweitert
werden , so mufs man auf die angestrebte Verbindung von Grammatik und Lektüre verzichten ;
man mufs bei den Einzelsätzen beharren oder zu ihnen zurückkehren , wenn man nicht den
Zweck der Schriftsteller - Lektüre ernstlich schädigen will . Wie man in solchen Fällen aus
einzelnen besonders geeigneten Beispielsätzen die Regeln entwickelt , so mufs man sie dann
auch an Einzelsätzen üben , wenn man nicht zu unnatürlichen stilistischen Produkten gelangen
will . Zu diesem Zwecke braucht man übrigens gar kein Buch . Solche Übungen werden am
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besten mündlich in der Klasse angestellt , und man Kommt damit vollständig aus , wenn man
eine vernünftige Auswahl aus den Regeln trifft und , wie jetzt mehr und mehr geschieht , bei
der Auswahl auf die Erscheinungen Rücksicht nimmt , welche die Lesung der Schriftsteller
wirklich darbietet . Immerhin mag man auch zur Unterstützung des Lehrers eine Reihe solcher
Übungssätze in das Übersetzungsbuch aufnehmen .

Während solche Einzelsätze nicht absolut notwendig sind , bedarf diese Stufe entschieden
ein Buch , welches zusammenhängende Stoffe enthält . Dabei ist darauf zu halten , dafs der
Stoff an sich wertvoll ist und von den Schülern behalten zu werden verdient . Sodann mul's
er überwiegend historisch sein , weil auch die Klassenlektüre nur Historisches bietet und Reflexion
zu dem Charakter des Tertianers gar nicht pafst . Solche Stoffe boten die älteren Bücher in
der Art des Süpfle ; ich erinnere mich noch sehr wohl , mit welchem Interesse wir uns ihren
Inhalt auch sachlich aneigneten und so gelegentlich viele Züge aus dem Altertum kennen
lernten , welche wohl verdienten von uns behalten zu werden .

Aber an einem grofsen Mangel litten jene älteren Bücher . Man hatte wohl auf die
Sammlung guten Stoffes Bedacht genommen , aber ihre Übersetzung bot höchst selten Gelegenheit ,
den bei der Lektüre angeeigneten Wortschatz zu verwerten . Die vom Schüler zu gebrauchenden
Wendungen fanden sich früher meist unter dem Text , später zog man die um nichts bessere ,
aber zeitraubendere Methode vor , sie in einem Wörterbuch zusammenzustellen . Die hier anzu¬
wendenden Wörter und der aus der Lektüre sich ergebende Vokabelschatz fielen so jedenfalls
vollständig auseinander . Soll aber die Lektüre wirklich im Mittelpunkt des Unterrichts stehen ,
so mufs auch zwischen ihr und diesen Übungen ein Zusammenhang hergestellt werden : Man
nehme also nicht beliebige Abschnitte aus einem lateinischen Schriftsteller , die man so vereinfacht ,
dafs ein Tertianer sie übersetzen kann , sondern man bearbeite an sich wertvolle Stoffe so ,
dafs sie dem Schüler Gelegenheit bieten , die bei der Lektüre erlernten Wendungen und Aus¬
drücke , auch die bei denselben erfafsten grammatischen Erscheinungen in freier Weise möglichst
anzuwenden . Wo die Lektüre unwiderstehlich die Durchnahme eines bestimmten grammatischen
Pensums fordert , z . B . bei Caesar lib . I die der Hauptgrundsätze der oratio obliqua , werden sich
die Stoffe auch an ein bestimmtes grammatisches Pensum anschliefsen können , im übrigen aber
müssen sie sich vollständig davon frei halten . Eine solche Aufgabe ist freilich nicht ganz
leicht . Man wird damit beginnen müssen , kleinere Abschnitte speciell unter diesem Gesichts¬
punkte zu bearbeiten , später wird man dazu übergehen können , gröfsere Abschnitte so zu
gestalten . Solche Aufgaben werden den Schüler veranlassen , mit gröfserer Energie der Sprache
des Schriftstellers seine Aufmerksamkeit zuzuwenden , weil er sich dadurch seine Arbeit
erleichtert ; das Bewufstsein , Gelerntes anwenden zu können , wird ihn auch hier mit Freudigkeit
erfüllen , und endlich wird auch der ihm dargebotene Stoff selbst , falls er geschickt gewählt ist ,
sein Interesse erregen . Für obere Klassen liegen schon derartige Versuche vor von Köpke ,
Rosenberg , Schultefs u . a . Für Tertia ist mir bis jetzt kein Versuch der Art bekannt geworden .
Ich habe nicht vor , durch Abfassung eines solchen Buches einem „ tiefgefühlten Bedürfnis "
abzuhelfen , sondern nur durch Darbietung einiger Beispiele Berufenere zur Erwägung des
Gedankens anzuregen . An Stoffen , die so geeignet sind , wie die Varusschlacht , fehlt es durchaus
nicht ; man mache nur einmal redlich den Versuch ; ich glaube , die Sache würde sich sehr
lohnen . Besonders Alexanders asiatischer Zug , den die Schüler jetzt , wo Curtius verpönt ist ,
gar nicht mehr genau kennen lernen , liefse sich sehr schön benutzen . Wenn ich die Abschnitte
lateinisch veröffentlicht habe , so habe ich das natürlich nicht in der Anmafsung gethan , ich
könne mit Caesar wetteifern ; ich habe nur geglaubt , dadurch die Sache besser zu veran¬
schaulichen . Das Latein soll nur ein solches sein , wie es ein guter Tertianer aus einem
deutschen Übersetzungsstoff machen kann . Ich bitte also , die Abschnitte nicht mit allzu
kritischen Augen zu lesen .

Bei der Erzählung der Varusschlacht habe ich selbstverständlich die gewöhnliche Zusammen¬
arbeitung der Berichte auf der Grundlage von Dio Cassius befolgt , obgleich ich mit den Bedenken ,
welche Ranke und besonders Höfer gegen dieselbe geltend gemacht haben , nicht unbekannt und
zum Teil einverstanden bin ,
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De clade Variana .
( Nach de bello Gallico VII , 1 — 32 .)

Cum a Druso et Tiberio eae Gerraanorum gentes , quae inter Albim et Rhenum incolebant ,
aut in potestatem populi Romani redactae aut in fidem acceptae essent , omnium anirai ad
ulciscendum ardebant . Neque mirandum est , quod , qui summam habebant virtutis opinionem ,
ex imperio populi Romani gravissime dolebant . Imprimis Cherusci , quae gens plurimum inter
Germanos auctoritate valebat , exercitum Romanum inveterascere in Germania magno cum dolore
ferebant . Erat tum apud eos Arminius , summae potentiae adulescens , Segimeri principis eius
gentis filius , qui ab Augusto pro eius virtute , quod dux popularium in multis bellis apud
Romanos meruerat , civitate donatus erat . Is communem Germaniae fortunam miseratus omnes ,
qui aliquo erant numero et honore . coneilio convocato hortatus , ut veteris belli gloriae liberta -
tisque quam a maioribus acceperint memoriam retineant neu sui in perpetuum liberandi
occasionem dimittant . Facilem esse rem , si modo idem omnes sentiant ac probent . Praeterea
praestare omnes aeerbitates perpeti quam non patriam in libertatem vindicare . Meminerint
modo avaritiae crudelitatis superbiae Romanorum . Postremo si patriam vita cariorem habeant
et communis salutis causa rei familiaris commoda neglegant , non sine ope deorum immortalium
bellum se gesturos . Hac oratione et eos , qui iam ante infesto in Romanos animo fuerant ,
facile incendit , et eos , qui hanc temptandam fortunam non existimabant , ad suam sententiam
perduxit . Oratione probata omnium qui aderant voluntate ad eum defertur imperium . Jure
iurando ac fide cavent , ne quis clandestina consilia efferat . Cum a coneilio discessum esset ,
Arminius nullum hiemis tempus intermisit , quin plebem spe libertatis concitaret et legationes
quoqueversus ad finitimas nationes dimitteret cum iisque consilia communicaret . Obtestatur , ut
communis libertatis recuperandae causa arma capiant et in sua virtute totius Germaniae
salulem positam esse existiment . - Chattos , Bructeros , Marsos societate et foedere sibi adiungit
eisque persuadet , ut eandem belli fortunam experiantur . Horum omnium opibus sublevatus ,
etsi ii populi , qui Rhenum attingebant proximique Oceano erant , a consilio aberant , magnas
celeriter copias cogit . Totus et mente et animo in bellum Romanorum insistit et summae
diligentiae summam calliditatem addit . Nam cum Germanos legionibus Romanis in acie pares
non esse intellegeret , alia ralione atque antea bellum administrare instituit . Omnibus enim
modis id studuit , ut Romanos iniquo loco insidiis circumveniret . Comprobavit eius consilium
fortuna .

Opportunissime enim aeeidit , quod tum in Germania exercitui praeerat P . Quinctilius Varus ,
qui antea , cum Syriam provinciam obtineret , avaritia rem familiärem auxerat . Is remisso et
languido animo , otio magis castrorum quam bellica adsuetus militia , non id egit , ut Germa -
norum animos humanitate ac liberalitate sibi devinciret , sed tantos sibi spiritus tantamque
adrogantiam sumpsit , ut omnium voluntates a se alienaret . Nam Germaniam pacatam esse
arbitratus noluit eam diutius suis legibus uti , sed quam celerrime Romanorum legibus
adsuefieri . Itaque praetoris more ius dicebat eosque tribunali , securibus , faseibus lacessebat .

Cum Alisone , quod eastellum erat ad Lupiam , hiemavisset , inita aestate in inferiorem
Germaniam exercitum deduxit et in Cheruscos versus ad Visurgim castra movit . Simulatque
de Vari adventu cognitum est , undique Germanorum legati ad eum in castra veniunt et imperata
se facturos profitentur neque solum decretis iudieiisque parent , sed etiam stipendia pendunt
suasque fortunas eius fidei permittunt . Quin etiam Cheruscorum prineipes frequentes eum
adeunt rogatum , ut conventus agat et de omnibus controversiis et publicis et privatis constituat .
Haec omnia eo pertinebant , ut Varus quietam Germaniam ratus , ab omni se periculo tutum
existimaret . Quibus rebus effecerunt , ut se praetorem urbanum in foro ius dicere , non in
mediis Germaniae finibus exercitui praeesse arbitraretur .

At a Segeste , qui Romanorum rebus favebat , paene Germani ab hoc conatu repulsi sunt .
Is enim de omnibus rebus certior faclus Arminium proditionis insimulat , consilia coniuratorum
Varo enuntiat . Obsecrat , ne salutem suam Germanis committat . Omnes Germanos esse in
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armis , quibus id consilü sit , ut Romanos per insidias opprimant . Id ne accidat , positum esse
in eius diligentia . Varus autem se non adeo imperitum esse rerum dixit , ut nesciret , quantae
simultates inter Arminium atque Segestem intercederent . Summae iniquitatis eondemnari se
debere , si de eius fide dubitaret , cuius egregiam in se voluntatem saepissime perspexisset . Non
esse , cur illum temere quisquam ab officio discessurum iudiearet .

Exigua parte aestatis reliqua , cum iam tempus anni postularet , quoniam maturae sunt in
his locis hiemes , ut Alisonem cum exercitu in hiberna ( hiemandi causa ) reverteretur , nuntio
allato gentem quandam ignobilem contra populum Romanum rebellasse , reditum Alisonem ita
facere statuit , ut in itinere gentem illam ad officium reduceret . Sic eo tempore , in quo ne
minimo quidem casui locus relinqui debuit , salutem exercitus maximum in periculum vocavit ,
cuius in vestigio eum paenitere oportebat .

Cum tribus legionibus , tribus alis equitum , sex cohortibus sociorum iter in ea loca facere
coepit , in quibus populum rebellasse audiebat . Ratio ordoque agminis ita se habebat , ut inter
singulas legiones impedimentorum magnus numerus intercederet . Arminius reliquique principes ,
quo facilius Varum fallerent , una cum eo iter faciebant et saepius in praetorio epulis intererant .
Iamque in saltum Teutoburgiensem progressi erant et ea dies adpropinquabat , qua coniurati
Romanos opprimere constituerant , cum Segestes ceteris principibus remotis Varum iterum
obsecravit , ut suae saluti consuleret neu suam exercitusque fortunam in dubium devocaret .
De rebellione omnia se habere explorata . Quare Arminium ceterosque in Adncula coniceret :
quod si fecisset . postea fempus fore , quo nocentes et innocentes discerneret causamque cog -
nosceret . Varus perfidiam nullam veritus paene alienata mente ad haec respondit , incertis illum
rumoribus atque auditionibus permoveri ; non esse timendum , ne quid a Germanis novi iniretur
consilü .

Paulo post Arminius cum ceteris per causam supplementi cogendi ab exercitu discessit .
Interim copiae Germanorum undique convenerant et paratis ad dimicandum animis opportuno
atque occulto loco subsidebant ( consederant ) , quo Romanos profecturos arbitrabantur . Romanorum
per saltus proficiscentium iter angustiis silvarum et collibus maxime impediebatur . Arbores
multae erant succidendae , pontes efiiciendi , viae summo militum sudore patefaciendae . Accedebat
huc , ut , cum iumenta , carros , impedimenta totius exercitus secum ducerent , difficillimum esset
propter longitudinem agminis ordines servare et homines continere . Deinde assiduis imbribus
rami de arboribus deiecti et viae lubricae factae erant , vix ut milites in caeno haesitantes pro -
gredi possent .

In hac tanta iniquitate rerum . cum Romani in convallem se demisissent , Germani sicuti
parta iam et explorata victoria clamore sublato undique ex silvis provolaverunt et locis
superioribus occupatis Omnibus ex partibus circumfusi Romanos inopinantes et dispersos in
itinere deprehenderunt . Tantis difficultatibus obiectis Varus docere poterat , quid populi Romani
disciplina ac virtus posset , in quibus solis omnis opes salutis constabat . Sed neque ipse , qui
nihil ante providerat , quid fieri vellet imperavit neque milites repentino periculo ( nova re ) perterriti
se Romanorum disciplina dignos praestiterunt . Germani primum telis eminus emissis multos
vulnerabant , Romani autem non satis commode ex inferiore loco tela adicere poterant . Tum
Germani propius accedentes gladiis destrictis impetu facto , cum neque armorum expediendorum
neque aciei instituendae spatium darent , magno eos incommodo afficiebant . Itaque iniquo Marte
pugnatum atque aegre eo die sustentatum est . Sub vesperum tandem Romani locum nacti
egregie natura munitum et castris deligendis idoneum aggere petito castra communiunt paulumque
se ex labore reficiunt .

Altero die carris impedimentisque totius exercitus aut relictis aut com'bustis commutato
consilio iter Alisonem convertere coeperunt . Sed cuncta Romanis adversa acciderunt . Nam
proelio redintregato , etsi initio impetum hostium magno animo sustinebant , tarnen iterum in
densas Silvas progressi neque ab tanta multitudine coniecta tela vitare poterant et se ipsos
propter angustias premebant .

Tertio die eiusmodi tempestates sunt consecutae , ut neque pedibus firmiter insistere neque
scutis , sagittis , iaculis madefactis satis commode uti possent . Haec res et Romanis spem
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minuit et Germanos ad pugnandum alacriores effecit . Hi leviter armati cum se identidem in
silvas reciperent ac rursus ex silvis in Romanos impetum facerent , magnum numerum Roma¬
norum interfecerunt . Ita cum multas horas continenter pugnatum esset atque hostes acrius
iustarent , milites , quod res nulla successerat multique vulneribus confecti procubuerant , suis rebus
diffidere coeperunt . Tum Vala Numonius , praefectus equitum , turpiter cum omni equitatu per
medios hostes prorupit et incitatis equis ad salutem contendit . Neque tarnen incolumem se
recepit , sed postea a Germanis circumventus cum omnibus suis interiit . Eorum discessu omni
spe fugae sublata Yarus cum timeret , ne aut vi caperetur aut ab hostibus interficeretur ,
desperata re mortem sibi consciscit . Corpus sui iustis funeribus cremare prohibiti secum
portant , postea humi abdunt . Cum iam non decimus quisque reliquus esset sine vulnere nee
iam vires sufficerent cuiusquam , ad tantam desperationem omnes pervenerunt , ut alii exemplum
imperatoris secuti se ipsos interficerent , alii armis abiectis pugnandi finem facerent . Cum res
in suramo esset discrimine , praefectus castrorum Ceionius maiestate populi Romani indignum
delictum commisit . Missis ad hostes de deditione legatis oravit , ut suae militumque vitae con -
sulerent . Neque tarnen impetravit , ut conservarentur . Qui ex hoc proelio elapsi sunt , ü ineertis
itineribus per silvas sibi salutem reppererunt neque prius fuga destiterunt , quam Alisonem per¬
venerunt , quod spatium est milium passuum circiter triginta . Ita in Teutoburgiensi saltu exercitus
Romanorum ad internecionem deletus est . Tres aquilae a Germanis captae et in lucis deorum
suspensae sunt . In captivos crudeliter saevitum est , praeeipue in causarum patronos ; aliis oculos ,
aliis manus desecabant ; uni os obsutum est , rescisa prius lingua , quam in manu tenens bar -
barus , tandem , ait , vipera , sibilare desiisti . Tribunos et primorum ordinum centuriones apud
aras deorum patriorum pro victimis immolabant , ceteros omnibus tormentis exeruciatos necabant ,
abscisa capita in sanetis nemoribus truncis arborum adfigebant .

Cum haec celeriter ad omnes Germanos fama ac nuntiis perlata essent , ii quoque qui
dubitantes eventum belli exspeetaverant , undique ad Romanos delendos conüuxerunt et stationes
praesidiaque eius Germaniae partis , quae inter Visurgim et Rhenum inlerest , brevi tempore
oecupaverunt . Unus L . Caedicius Alisone restitit . Quod castellum cum ingentes copiae Ger -
manorum obsidere instituissent , is diu obluctatus , consumpto pabulo , ne omnium rerum inopia
pereundum sibi esset , quod non habebat , unde extremam famem sustentaret , consilium cepit
noctu profugere . Id silentio noctis conatus non magna iactura suorum se effecturum sperabat ,
Germani autem fuga cognita magnam partem eorum interfecerunt , pars , cum illi praedae stu -
derent , incolumis Vetera pervenit . L . Nonius Asprenas , qui duabus legionibus Moguntiaci
praeerat , non mediocrem diligentiam adhibuit , ut detrimentum aeeeptum sarciret . Omnibus con -
siliis antevertendum existimabat , ne euneta Gallia deüceret . Itaque neque nocturno neque diurno
itinere intermisso Vetera profectus est , ut , si quid ab hostibus iniretur consilii . celeritate prae -
curreret . Qua re vacillantium etiam eis Rhenum sitarum gentium animos confirmavit . His
rebus in Italiam nuntiatis Caesar Augustus adeo perterritus est , ut saepe per vim doloris caput
parieti collidens clamaret : Quinctili Vare , redde legiones !

Alexander litteris a Dareo scriptis respondet .
( Nach bell . Gall . I , 34 - 38 .)

Dareus clade ad Issum aeeepta cum magnis itineribus ad flumen Euphratem contendisset ,
placuit ei ad Alexandrum legatos mittere , cui legationi praeerant Meniscus et Arsimas , qui et
litteras ei darent et verbis peterent hortarenturque , ut uxorem sibi et matrem liberosque redderet .
Si id ita fecisset , magno se illum praemio remuneraturum . In litteris autem hoc scriptum erat :
Artaxerxi ( Ocho ) cum Philippo gratiam et amicitiam fuisse . Cum autem Arses , filius Artaxerxis ,
regnum oecupasset , Philippum nulla ipsum iniuria lacessitum Persis primum iniuriam intulisse .
Alexandrum vero exercitu in Asiam transportato secum armis congressum esse et partes regni
sui oecupasse . Qua de causa se , ut regnum a patribus aeeeptum defenderet , expeditionem
facere oportuisse . De proelio , ut alicui ex diis placuisset ( visum misset ) , decretum esse . Sibi
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mirum videri , quod in suas possessiones , in qnibus ei nihil negotii esset , venisset . Quam ob
rem haec esse , quae ab eo peteret : ut finibus suis decederet neve amplius bello se persequi
perseveraret . Ne Alexander recenti victoria elatus invictum se putaret . Si finibus cessisset , se
cum eo amicitiam et societatem initurum . Si non iniuriis finem faceret , belli fortunam se
iterum temptaturum .

Ad haec Alexander respondit : Quod tantam arrogantiam sibi sumpsisset , ut mirari se
diceret , cur Alexander se bello persequeretur , reminisceretur non Graecos Persis , sed Persas
Graecis bellum intulisse . Num veterum iniuriarum oblitus esset ( memoriam deposuisset ) , quibus
inaiores eius Graecos lacessivissent ? Primum Darenm Jones , qui oram Hellesponti obtinebant ,
vexasse , deinde magna cum multitudine hominum mare transire conatum esse . Rursus Xerxem
pontibus in Hellesponto ( actis cum Omnibus suis copiis ad occupandam Europam contendisse ,
quem ea spe deiectum revertisse , relicto Mardonio , qui urbes et agros Graecorum vastaret .
Ob eam rem , ne iniurias Graecorum neglegere videretur , exercitum se in Asiam traduxisse , ut
poenas a Persis bello repeteret . Illum autem litteras ad Graecos misisse , quibus eos ad bellum
contra se suscipiendum incitaret animosque eorum a se averteret . Magnam Dareum iniuriam
fecisse , qui non multo ante interfectorem in se mercede ( mille talentis ) emere voluisset . A diis
quoque immortalibus se esse adiutum , quoniam et magna pars Asiae iam sub sua dicione atque
imperio esset et Dareus a se snperatus fugisset . Tametsi ii qui vicissent eis quos vicissent ad
suum arbitrium imperare consuessent , si pacis petendae causa supplex venisset , sese suo iure
non usurum , sed cum eo pacem facturum et ei petenti uxorem et matrem et liberos sine pretio
redditurum . Oportere autem illum ad se venire ut ad regem Asiae omniumque eius rerum
dominum . Si iniurias timens in 'colloquium venire gravaretur , se legatos missurum , qui fldem
et iusiurandum darent et acciperent . Si vero illud faeere nollet , armis decertaret neve fuga
bellum duceret . Intellecturum , quanto id cum periculo faceret .

De Cimbris et Teutonis .
( Nach bell . Gall . I , 1 — 2 .)

Romani etsi gloria belli atque forlitudinis reliquos populos praecedebant , tarnen saepenumero
a Germanis victi sunt . C . Caecilio Metello Cn . Papirio Carbone consulibus populi fortissimi
Germanorum , qui iporum lingua Cimbri Teutonique appellabantur , cum longe lateque per
Germaniam vagati essenl , Danubio llumine traiecto ad Alpes montes altissimos cum omnibus
copiis pervenerunt . Cimbri antea inferiorem partem Germaniae , quae ad septentrionem spectat .
incoluisse dicuntur . Plerique illos de finibus suis exiisse arbitrantur , quod pro multitudine
hominum angustos fines habebant et cotidiano victu carebant ; alii putant eos primum bellandi
cupiditate inductos finitimis bellum intulisse . Eodem anno cum Papirio consule Romano , cum
finibus eos prohibere conaretur , proelio contenderunt eumque in fugam coniecerunt . Quo facto
a Romanis petiverunt , ut sibi agros attribuerent . Id cum non impetrassent , totius Galliae im¬
perio per vim potiri conslituerunt . Quatuor deinceps exercitus Romanorum ab iis victi sunt .
His rebus factum est , ut Romani . etsi effeminati homines non erant , magna sollicitudine affice -
rentur . Rostes autem in Aquitaniam , quae ad meridiem vergit , contenderunt , deinde Pyrenaeos
montes , qui Galliam ab Hispania dividunt , traiecerunt .
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